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Vietnam strebt nach vorn 

Vietnam will wirtschaftlich nach oben. Man folgt dem chinesischen Beispiel und möchte vor 
allen Dingen Investoren ins Land locken. Zahlungskräftige Firmen und Unternehmen sind 
herzlich willkommen in Vietnam. Auch deutsche Firmen schätzen das Land als 
Wirtschaftsstandort und investieren fleißig in neue Produktionsstätten.  

Beratungsbüro 

Vietnam ist für westliche Unternehmen ein lukrativer Standort. Die Löhne sind gering und 
Bauland ist günstig zu erwerben. Doch bis zur Firmeneröffnung ist es ein weiter Weg und wer 
sich mit den vietnamesischen Gepflogenheiten nicht auskennt, der wird es schwer haben.  

„Doi Moi“ ist eine Chance für alle Vietnamesen 

Schon seit Jahren ist Vietnams Wirtschaft im Umbruch. Man will von der Planwirtschaft zur 
Marktwirtschaft übergehen, aber die sozialistische Orientierung soll auch weiterhin 
gewährleistet sein. Diese schrittweise Erneuerungspolitik wird „Doi Moi“ genannt und 
kommt sowohl bei Vietnamesen, als auch bei ausländischen Investoren gut an. Seit der 
Einführung und Verwirklichung von „Doi Moi“ ist landesweit ein wirtschaftliches Wachstum 
zu verzeichnen. Auch die Exporte steigen kontinuierlich an. Für die Vietnamesen ist der 
Umbruch eine realistische Chance auf ein besseres Leben, denn die Armutsrate konnte 
gesenkt werden und gerade das Einkommen der ländlichen Bevölkerung ist gestiegen. 

Die Landwirtschaft ist von großer wirtschaftlicher Bedeutung 

Die Landwirtschaft ist von großer Bedeutung für die wirtschaftliche Entwicklung Vietnams. 
Über 65 % der Bevölkerung sind in der Landwirtschaft beschäftigt. Kaum einer weiß, dass 
Vietnam der weltweit größte Exporteur von schwarzem Pfeffer ist. Erst an zweiter Stelle 
rangiert der Reis-Export. Auch Unmengen an Kaffee und Cashew-Nüsse werden jährlich 
exportiert. 

Neben Landwirtschaft ist auch der Tee- und Meeresfrüchte-Export für das Land von großer 
Bedeutung. Der Export von Kautschuk und industriellen Produktionen ist zwar im Aufwind, 
nimmt aber im Vergleich zu den landwirtschaftlichen Exporten einen nicht so bedeutenden 
Rang ein. 

(Carina Tietz) 

Quelle: www.leben-vietnam.de 

 

 

 

 

 



 

Wirtschaftswachstum 

 

 

Entstehung  des Bruttoinlandsprodukts 
 
  Dienstleistungen   37,0% 
 
  Industrie & Bau   28,3% 
 
  Landwirtschaft   20,3% 
 
  Bergbau     9,8% 
 
  Sonstige     4,6% 

 

Verwendung des Bruttoinlandsprodukts 
 
  Privater Verbrauch   64,9% 
 
  Staatsverbrauch    6,1% 
 
  Bruttoanlageinvestitionen  41,7% 
 
  Außenbeitrag                    - 12,7% 

 



 

Wirtschaftswachstum der Industrieproduktion 2007 
 
    
  Elektrotechnik    29,7% 
 
  Möbel     24,5% 
  
  Transportfahrzeuge   23,5% 
  
  Textilien & Bekleidung  22,6% 
 
  Nahrungsmittel & Getränke  19,8% 
 
  Kunststoffe- & Gummiprodukte 16,9% 
 
  Papierprodukte   12,2% 
 
 
Außenhandel 
   

 

 

Ausfuhrgüter 
Anteil an Gesamtausfuhr 
 
  Rohöl     17,6% 
 
  Textilien & Bekleidung  16,1% 
 
  Schuhe & Accessoires   8,2% 
 
  Meeresfrüchte     7,9% 
 
  Reis & Kaffee     6,8%  
   
 



 

Handelspartner Deutschland 
 
Deutschland bleibt Vietnams größter Handelspartner innerhalb der EU: 2008 konnte ein 
Handelsvolumen in Höhe von 3,6 Mrd. USD (Vorjahr: 4 Mrd. USD) erzielt werden. Die vnm. 
Exporte nach Deutschland (2 Mrd. USD) übersteigen die Importe (1,6 Mrd. USD) deutlich, so 
dass sich der Handel mit Deutschland auf die – insgesamt stark defizitäre - vnm 
Handelsbilanz positiv auswirkt. 
Wichtigste vietnamesische Exportprodukte nach Deutschland sind – in dieser Reihenfolge – 
Bekleidung (Gesamtwert 2008: 380 Mio. USD), Schuhe (370 Mio. USD), Robusta-Kaffee 
(260 Mio. USD), Meeresfrüchte (200 Mio. USD) und Holzprodukte (130 Mio. USD). 
Deutschland stellt sowohl für vietnamesischen Kaffee wie auch für schwarzen Pfeffer aus 
Vietnam den weltweit größten Markt dar. Mit Abstand wichtigstes vietnamesisches 
Einfuhrprodukt aus Deutschland sind Maschinen und Ausrüstungsgegenstände, 2008 im 
Gesamtwert von 950 Mio. USD. Vietnam hat das Ziel ausgegeben, sich bis 2020 zum 
"Industrieland" entwickeln zu wollen – und hält hieran trotz Weltwirtschaftskrise fest. In der 
Praxis äußert sich dies in einem hohen Bedarf an Maschinen und Fahrzeugen. Aufgrund eines 
in Vietnam generell wachsenden Qualitätsbewusstseins sowie wegen des hervorragenden 
Rufs, den Produkte 'made in Germany' in Vietnam genießen, profitieren deutsche 
Industrieprodukte von dieser Entwicklung in besonderem Maße. 
Unser Bemühen, deutsche Unternehmensinteressen bei „Leuchtturmprojekten“ zur Geltung 
zu bringen, hält an. Größtes geplantes Projekt ist der Bau einer U-Bahn für Ho-Chi-Minh-
Stadt. Weitere Großprojekte, bei denen deutsche Firmen auf Beteiligung hoffen, sind die 
Errichtung / der Betrieb des neuen Flughafens in Ho-Chi-Minh-Stadt sowie die geplanten 
Neubauten des Parlamentsgebäudes und des Nationalmuseums. 
 

 
Quelle: Jahresbericht Deutsche Botschaft Hanoi 



 

Vietnams boomende Möbelbranche importiert Ausrüstungen 

Exportdynamik bietet Absatzchancen für Holzbearbeitungsmaschinen / Starke 
asiatische Konkurrenz / Von Bernd Schaaf 
Hanoi (bfai) - Vietnam hat sich in den vergangenen Jahren als großer Exporteur von 
Holzerzeugnissen positioniert. Bis 2020 sollen jährlich Möbel im Wert von 8 Mrd. US$ 
ausgeführt werden. Diese Entwicklung bietet gute Chancen auch für deutsche Lieferanten von 
Holzbearbeitungsmaschinen, da eine einheimische Herstellung kaum existiert. Der 
Konkurrenzdruck ist allerdings groß - vor allem durch asiatische Anbieter, in erster Linie aus 
Taiwan. An der "Viet Nam International Furniture & Home Accessoires Fair" (VIFA 2008) 
nahmen 150 Aussteller teil. (Kontaktanschriften) 
Vietnam hat sich in den letzten Jahren zu einem der weltweit größten Exporteure von 
Holzerzeugnissen gemausert. Die Ausfuhren beliefen sich 2007 nach Angaben des General 
Statistics Office (GSO) in Hanoi auf einen Wert von knapp 2,4 Mrd. US$ - ein Zuwachs von 
24% im Vergleich zum Vorjahr. 
Auch in den ersten zwei Monaten des laufenden Jahres konnten Ausfuhrerfolge erzielt 
werden. Die Exporte erhöhten sich im Vergleich zur Vorjahresperiode um 28% auf 470 Mio. 
$. Treffen die Vorhersagen der Vietnam Forestry Association (Vietfores) zu, so könnten bis 
2010 Erlöse in Höhe von 4 Mrd. $ jährlich erzielt werden, und für 2020 sind 8 Mrd. $ an 
Ausfuhrerlösen im Visier. Vietnam hat inzwischen Indonesien und Malaysia überholt und ist 
größter Exporteur von Holzerzeugnissen in der ASEAN-Region geworden. Größtes 
Abnehmerland sind die USA, deren Bezüge 2007 im Vergleich zum Vorjahr um 35% auf 
knapp 1,5 Mrd. $ anzogen. Dies waren etwa 4% der gesamten US-Einfuhren in diesem 
Sektor. 
Um die ehrgeizigen Ausfuhrziele zu erreichen, ist die Holzindustrie ganz wesentlich auf die 
Einfuhr von Holzbearbeitungsmaschinen angewiesen, da eine eigene Erzeugung von 
entsprechenden Ausrüstungen kaum vorhanden ist. So stiegen 2007 die Importe in diesem 
Segment nach ersten Schätzungen im Vergleich zum Vorjahr um 15% auf etwa 95 Mio. $. 
Import von Holzbearbeitungsmaschinen (HSPos. 8465; in Mio. US$) 
 
2003   2004  2005  2006   2007 *) 
49,9    69,3   71,3    83,7    95,1 
     
*) bfai-Schätzung auf Basis der Partnerlandangaben 
Quellen: UN; nationale statistische Ämter 
 
Damit ist Vietnam einer der größten Abnehmer von Holzbearbeitungsmaschinen in 
Südostasien geworden - zusammen mit Malaysia und Thailand. Der Markt wird auch für 
deutsche Lieferanten interessanter. Allerdings wird die Einfuhr von Taiwanern dominiert, die 
regelmäßig mehr als 50% der Bezüge abdecken. Vietnam war 2007 im Sektor 
Holzbearbeitungsmaschinen Taiwans weltweit viertwichtigster Kunde - nach den USA, der 
VR China und Kanada. Weitere große "Player" sind die VR China, Japan und Italien. Hanoi 
ist bisher nicht in der Lage, die benötigten Vorerzeugnisse komplett selbst zu erzeugen. Die 
Importabhängigkeit soll sich sogar noch erhöhen. Waren 2005 etwa 44% der Ausfuhren von 
Auslandsbezügen abhängig, so soll sich dieser Wert bis 2010 auf 50% erhöhen. 
 
Quelle: Alle Daten und Statistiken stammen aus dem Jahresbericht der Bundesagentur für Außenwirtschaft (bfai) 


